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540 Stifolcucë £enau: ^immcIéttQucr. — ©r. <J3aul ©ragmann: 3n bet nßrblicfjften ©tabt ber SBcIt.

©le Happen finb gaftfreie 2Jlenfcf)en taie aile,
bte in ben Sßitbmarten leben, ©ie ©infamfeit
unb SBeite biefer ftilten fianbfdjaft mit if)rer ge-
ïjeimnidbollen Seele, bad targe Öbelanb l)at feine
SJtenfcßen in jaf)rï)unberteïanger Slrbeit erjagen
unb geformt/ fie fa mürben mie fie felbft. ©er
Same ift fdjmeigfarn unb in fid) gelehrt unb be-

fonberd jurücfßaltenb gegen fjrembe. ^reunblidje
Stufnaßme unb biete Taffen Kaffee, ben ber

Happe felbft ju jeber Taged- unb Stadßtjeit trinft,
gemährt er jebodj immer.

Happlanb ift bad Hanb ber gemaltigen Sin-
oben, ber ©letfdjer, ber ©ebirgdfeen, bed emigen

Sd)need, ber nomabifierenben Same unb ber

filbergrauen Stenntierßerben. ©d ift bad Hanb
ber 9Jtitternacf)töfonne unb bed Storblidjted. ©er
Happe fül)rt ein ßarted Heben im Sampf um fein
©afein unb muß auf alle Slnneßmlidjfeiten bed

20. ffaßrßunbertd perjidjten. ©r tennt jebodj bie

neue Qeit unb ißre Schöpfungen unb tommt mit
ißnen auf feinen gmei großen SBanberungen im
Serbft unb im ffrüf)jaf)r in ben ©örfern an ber

Süfte in Serüßrung, er meiß fie aucf) 3U fdjäßen.
SIber trübem mill unb fann er feine primitiPe
fiebendtoeife nidjt änbern. ©ie Stomaben müffen
bad harte Heben ihrer Vorfahren führen, ©ie
SBitbmarf unb ihre Stenntierßerben jmingen fie
baju. ^ttcbricf) ®gc.

£)tmmelétrauer.
ïtm tpimmetdanttiß œanbelt ein ©ebanRe, Vom Çtmmel tönt ein fcßtDernutf matted ©rollen,
©ie büfire TBoïBe bort, fo Bang, fo fdjtoer; ©ie bunhle SBimper Blinget mancßed STtaï —

3Bie auf bem Cager fidj ber SeetenBranBe, So blingen flugen, mean fie meinen molten —,
2Birft ftdf) ber Strauch im SBinbe Çtn unb her- Unb aud ber SBimper sucht ein fdhmadher Strahl.

Stun fchleidhen aud bem Sïïoore Bühle Schauer
Unb leife Stehe! überd fjeibelanb;
©er fjimmet ließ, nachfinnenb feinet Trauer,
©ie Sonne läffig fallen aud ber ipanb. Jîttolauê Senau.

3tt ber nörbltcf)ften ôtobt ber 3BeIt
SteifeftijSe toon ©r. ^aut ©ragmann.

0u mitternädjtiger Stunbe trifft unfere „Sur-
tigrutte" in ber nörblidjften Stabt ber SBelt ein.

ffür ein Uhr nadjtd finb mir beim „nörblidjften
Vudjßänbler" jum ffeftmaßl eingelaben — einen

Unterfdjieb jmifcßen Tag unb Stacht fdjeint ed in
Sammerfeft nidjt ju geben. 3m Sommer tann
man auch nadjtd um jmei Uhr noch Vefudj
machen, ©ann fdjeint ein Vierteljahr lang bie

Sftitternadjtdfonne unb läßt bergeffen, mad eigent-
lieh Stacht unb ©unfelßeit ift.

©och hut bad ©idmeerftäbtdjen brei SJtonate
Porher im SBinterfdjlaf gelegen; brei SJtonate

lang hüben bie eleftrifdjen Straßenlampen un-
unterbrochen Tag unb Stacht gebrannt. Stur bie

meißen Sdjneeflädjen berbreiteten einen faßten
©ämmerfchein/ unb jumeilen forgte bad Storb-
licht für bie fdjönfte unb eigenartigfte Sltumina-
tion, bie fid) ein Mnftlerauge borftellen fann.
jtein Sßunber, baß ifjammerfeft bie erfte Stabt
©uropad mar, bie eleftrtfdje Straßenbeleuchtung
einführte; ©bifon fdjidte felbft bon Slmerifa aud
bie ©hnamomafdjine, bie bamald beinahe mie ein
Sßeltmunber beftaunt mürbe.

3m Sommer laufen große Touriftenbampfer
in bem Safenftäbtdjen an; alle möglichen Spra-
eßen feßmirren burdjeinanber, unb Sammerfeft
fühlt fid) faft aid ©roßftabt. ©od) im ÏBinter unb
aud) im ffrüßling, ber fid) nur burdj bad Stuf-
ßören ber ©unfelßeit unterfd)eibet, hat ed umfo-
meßr Seit, ju träumen, ffaft eine SDodje brauchen
bie Scßnetlbampfer/ um ben riefigen Slbftanb
nad) Sübnormegen unb bid jur Suuptftabt ju-
rüdßulegen. SJtit bem Happlanbexpreß bon Star-
bit aud burdj Sdjmeben geht ed bebeutenb fdjnel-
1er, billiger unb bequemer; bodj mer benft im fer-
nen Süben baran, jeßt ju Stadjt unb ©id ju
faßren?

Sltle Vetooljner ber ©idmeerftabt fd)einen auf
ben Seinen ju fein, aid mir am itai anlegen,
ifjammerfeft ift bie Stabt ber Superlatibe, nießt
nur in ber geograpßifd)en Hage. $e meiter man
an ber ©idmeerfüfte nad) Storben Porbringt, um
fo größer mirb bie fpridjmörtlidje ©aftfreunb-
fdjaft ber Vemofjner, um fo fdjöner merben aud)
bie grauen, ©ie SOtäbdjen bon Sammerfeft gelten
meit unb breit aid bie fcßönften ißred ©efdjledjted.

ôâv Nikolaus Lenau: Himmelstrauer. — Dr. Paul Graßmann: In der nördlichsten Stadt der Welt.

Die Lappen sind gastfreie Menschen wie alle,
die in den Wildmarken leben. Die Einsamkeil
und Weile dieser stillen Landschaft mil ihrer ge-
heimnisvollen Seele, das karge Odeland Hal seine

Menschen in jahrhundertelanger Arbeit erzogen
und geformt, bis sie so wurden wie sie selbst. Der
Same ist schweigsam und in sich gekehrt und be-

sonders zurückhaltend gegen Fremde. Freundliche
Aufnahme und viele Tassen Kaffee, den der

Lappe selbst zu jeder Tages- und Nachtzeit trinkt,
gewährt er jedoch immer.

Lappland ist das Land der gewaltigen Ein-
öden, der Gletscher, der Gebirgsseen, des ewigen
Schnees, der nomadisierenden Same und der

silbergrauen Nenntierherden. Es ist das Land
der Mitternachtssonne und des Nordlichtes. Der
Lappe führt ein hartes Leben im Kampf um sein

Dasein und muß auf alle Annehmlichkeiten des

20. Jahrhunderts verzichten. Er kennt jedoch die

neue Zeit und ihre Schöpfungen und kommt mit
ihnen auf seinen zwei großen Wanderungen im
Herbst und im Frühjahr in den Dörfern an der

Küste in Berührung, er weiß sie auch zu schätzen.

Aber trotzdem will und kann er seine primitive
Lebensweise nicht ändern. Die Nomaden müssen
das harte Leben ihrer Vorfahren führen. Die
Wildmark und ihre Nenntierherden zwingen sie

dazu. Friedrich Ege.

Himmelstrauer»
Am Himmelsantlitz wandelt ein Gedanke, Vom Himmel tönt ein schwermutmattes Erollen,
Die düstre Wolke dort, so bang, so schwer; Die dunkle Wimper blinzet manches Mal —

Wie auf dem Lager sich der Seelenkranke, So blinzen Augen, wenn sie weinen wollen —,
Wirst sich der Strauch im Winde hin und her. Und aus der Wimper zuckt ein schwacher Strahl.

Nun schleichen aus dem Moore kühle Schauer
Und leise Nebel übers Heideland;
Der Himmel lieh, nachsinnend seiner Trauer,
Die Sonne lässig fallen aus der Hand. Nikolaus Lenau.

In der nördlichsten Ätadt der Welt.
Reiseskizze von Dr. Paul Graßmann.

Zu mitternächtiger Stunde trifft unsere „Hur-
tigrutte" in der nördlichsten Stadt der Welt ein.

Für ein Uhr nachts sind wir beim „nördlichsten
Buchhändler" Zum Festmahl eingeladen — einen

Unterschied zwischen Tag und Nacht scheint es in
Hammersest nicht zu geben. Im Sommer kann

man auch nachts um zwei Uhr noch Besuch
machen. Dann scheint ein Vierteljahr lang die

Mitternachtssonne und läßt vergessen, was eigent-
lich Nacht und Dunkelheit ist.

Doch hat das Eismeerstädtchen drei Monate
vorher im Winterschlaf gelegen; drei Monate
lang haben die elektrischen Straßenlampen un-
unterbrochen Tag und Nacht gebrannt. Nur die

weißen Schneeflächen verbreiteten einen fahlen
Dämmerschein, und Zuweilen sorgte das Nord-
licht für die schönste und eigenartigste Illumina-
tion, die sich ein Künstlerauge vorstellen kann.
Kein Wunder, daß Hammerfest die erste Stadt
Europas war, die elektrische Straßenbeleuchtung
einführte; Edison schickte selbst von Amerika aus
die Dynamomaschine, die damals beinahe wie ein
Weltwunder bestaunt wurde.

Im Sommer laufen große Touristendampfer
in dem Hafenstädtchen an; alle möglichen Spra-
chen schwirren durcheinander, und Hammerfest
fühlt sich fast als Großstadt. Doch im Winter und
auch im Frühling, der sich nur durch das Auf-
hören der Dunkelheit unterscheidet, hat es umso-
mehr Zeit, zu träumen. Fast eine Woche brauchen
die Schnelldampfer, um den riesigen Abstand
nach Südnorwegen und bis zur Hauptstadt zu-
rückzulegen. Mit dem Lapplandexpreß von Nar-
vik aus durch Schweden geht es bedeutend schnel-
ler, billiger und bequemer; doch wer denkt im ser-
nen Süden daran, jetzt zu Nacht und Eis zu
fahren?

Alle Bewohner der Eismeerstadt scheinen auf
den Beinen zu sein, als wir am Kai anlegen.
Hammerfest ist die Stadt der Superlative, nicht
nur in der geographischen Lage. Je weiter man
an der Eismeerküste nach Norden vordringt, um
so größer wird die sprichwörtliche Gastfreund-
schaft der Bewohner, um so schöner werden auch
die Frauen. Die Mädchen von Hammerfest gelten
weit und breit als die schönsten ihres Geschlechtes.
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